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Üloet eine Statue des PolykleL 

Von Otto BcnndoiC 



unkle Stellen in den kunflgt iVhi 'htlichcn ßucbern des Plinius 
pflegen eine Litterarur zu haben, welche zu neuen Unter- 
fuchungen nicht crmutigL Wo die Dunkelheit vom Autor her- 
rührt, ift audi in der Regd aller Scharflinn ausfiditslos. Wo 
lie dagegen in der Sache liegt, bldbt eine Aufklärung immer 
zu hoffen, da das Verlländnis künftlerifcher Überlieferungen 
von Anichauung abhängt und die Antike für uns in ewiger Erweiterung be- 
griflen ift. bn ich mdit, fo erklirc fidi dtuvh ein neugefhndenes Momiment 
mit Wahrfcheinlichkeit eine oft befprochene unJ in fciir verfchiedenem Sinne 
gedeutete Nachricht des Plinius, die ein Werk des Polyklet als ,^udiun talo 
incessentem" bezeichnet 

Der Teit des PSnius XXXIV $5 ed. DedeGwn hütet im Zufiunmenhange: 
• ,PoIyclitus Sicyoniiis Hapeladae disdpuhis diadnmcnum fecit mollirer iuvencm 
centum talentis nobilitatum, idem et dorypliorum viriliter puerum. fecit et quem 
canona artificea vocant liniametita artia ex eo petentes veluti a lege quadam, 
adhiaquehomfamiiiftitem ipaam fedaae artis opere iudicaftir. fecit et desiriqgeniem 
se et niidum talo incessentem duosque pucros item nuJos talis lu- 
dentes qui vocantur astragalizontes et sunt in Titi imperatohs atrio — hoc opere 
nuHum abaohitius plerique iiKfieaiii — item Mercurium qni fuit Lysiniacheae, Her* 
culem qui Romae, hagetera*} arma sumentem, A r temona qui periphoretos ap- 
pellatus est. hic consununasae hanc sdendam iudicatur et toreuticen sie enidiase 



I) Detlefs«! crkuuite, d»ü .hagctm* (fo der Bambergcaiis, die dbrigcD Go^ecf .age- 
ten*}, wekbe» Mher mh^crcuJeia" Terbuoden wurde, obwohl von Henklet ciaKultMine, 
wieZeut, ApoUon, Hermes ihn fahren, nnb efam nt ift mdaodi «ariM fiimentem* fchwer ver- 
llandlich wSk. ein felbfländiges Wok de» PolyUet bawtehne. Du lediglich dem poetifchen 
Sprachgebrauche angehörige Wort flmft Eigenrnme fein oder die Bedeutung eines Titels 
haben. Verpl. Xenophon rcspub. Laced. XIII 2, Schol. Theoer. V 8j, Hefych. f. v. «yiiT»!«. 
Eine wahrfchcinliche Erkliining bleibt noch zu tindea— üb am Schlafs der Stelle gegen die 
Auioni.li ilcv Hanibcri:cii(is .ad uunm eumplnni* gefchrieben werden dttrfe, fidieint mir noch 
immer mindellens zweifelhaft. 
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ut Phidias aperuiss& proprium eil» est uno cnire ut insisterent signa exco^tasse, 

cpiadrnta tarnen esse eii alt \ arro et paenc ad unum cxcmplum." 

Sprachlich crgicbt lieh hier mit Sichcrlicit nur Tu viel, dals der ^udus talo 
ineeaseDB* im Gcgenfatze ai den mit Aßragalen rpideoden Knaben als nackter 
JungKqg oder Mann zu denken ift. Zu ermitteln bkibt die Handlung oder die 
L(^e, welche ihn näher char ikteritirte. 

Wohl den unglücklichilcn Dcuiungsvcrluch folltc der Schaber des Braccio 
nuovo verevigea Als Tcnerani die vorgestreckte rechte Hand desfelben mit 
einem Würfel ergänzte, verwechfeite er oder fein archäologifcher Beirat nicht 
nur l/'ifipp mi; Polyklet, Ibndem warfauch 7\vc\ hei Pünius kl:r getrennte Sta- 
tuen, einen Apoxyomcnos (destringentcm sc und das in Rede ilchcnde \N erk, 
Tpradi- und fachwidrig zuJämmen. 

Gesncr in der Chrcstomathia Pliniana S. 920 Anm. 9 hatte an einen Athleten 
gedacht, ^der mit dem Fufse nach einem anderen (lörsef. Otfried Müller im 
Handbuch der Archäolugic § I30, 3 hatte dicfcn Gedanken aufjgenommcn und 
weilergeföhrt, indem er einen tecbnifchen Ausdruck der griechifdien Alhleten- 

fpract'iu Libcrfct/t pljiihtc n(r/xninutr,T)]r <'-ro.-iTnjv!'(,i Tic — wie ja .lUch im 
Vorhergehenden und Folgenden Ichlagwortarrige Bezeichnungen der benutzten 
griechifchen Quelle herübergenommen oder überfetzt find — und in diefiff 
Pallbng Otfried llOHem hat der Gedanke Gesners weitreidiende BilEgui^ gefunden. 
Brunn Gefchichte Jer griechilchen KünÜfer I S. r-iß fpnich mn einem Ringer, 
^er leine Kunll befonder» in der Anwendung der Fcrfe /u /.eigen l'uchte''. Ur- 
fichs Chre8n>mathia Pliniana S. 318 benutzte die Deutung fogar als Bekg und 
Beifpiel für die in den Schlufswortcn der ausgcfcliricbcnen Pliniusllcllc hervor- 
gehobene Pondcratlun Pilykletifchcr Figuren, die er lieh fonach buchlläblich nur 
auf einem Beine llehend dachte, was er als „ein günlUges aber fcbwicrige» Moti\-*' 
iMZttehnete. Aber auch fonft haben Verichiedene, welche leither von Polyklet 
im Zufammenhange zu handeln hatMn« zufiimmcnd lieh verhalten, mit alleiniger 
Aif^nahmc von Murray history of qreek sculpturc S. 283, wcli-hcr Jen Sachverhalt 
unbelÜmmt licfs. Auch Overbeck üefehichte der griechilchen i'laltik P S. 397 
pHichtete bei, obwohl er zuglddi bekannte, daß man fich eine klare Vorftelhing 
von der Kompolition diefer Stamc, welche kaum ohne Gruppümng mit dem an- 
gegriffenen Gegner denkbar fei, rehx\ cr rv. hWdcn verm ige. 

Gegen diele Einwendung freilich wurde iich Utlncd iMulicr ohne Zweifei 
verwahrt haben, und in fernem Smne würde zu erinnem fein, dafs er die Statue 
notwendig als Einzel werk, ohne Gegner, .ili") in Skiainadw dachte, dafs die \'or- 
übung der Skiamachic. Jcs Scficinkampfes ohne Gegner, auch für d;is Pinkra- 
tion bezeugt ill (Philoltt. Hcroie. 676, U S. 144, 31 U. ed. min. Kavier 1 und 
dais Schemata der Skiamadiie fllr Sicgerllatuen nichts Ungewölmliches waren 
(vgl. u.a. Paufan. VI 10, i, Kaibcl cpigr. n. 93J*a . W'arum das Motiv eines 
etwa in zuwartender Haltung auf einen Stöfs lieh vorbereitenden oder hierzu 
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anfetzeiMkn Athleten an und für fleh befondcrs fchwer vorftellbar, oder wie 
neuerdings zuverlichtlich Ix^hnuptet worden ift, fogar künfticrifch unausführbar 
fein folic, bekenne ich nicht zu verliehen. Aber trcUich ill mir auch keine an- 
tike DarAdhing diefer An bdumnt, und zudem bin ich Obcrzeugt, dafs die MQDer- 
fchc Erklärung aus anderen Gründen un/uläflig irt. 

Zuniichft leiJet fie ;in einem fprachlichen Bedenken. Wie Ichon Sillig cata- 
logus aniticum S. 365, 5 hci-vorhob — freilich ohne ßch delfen fpätcr in den 
Anmerkur^en feiner kritifchen Ausgabe 
/u erinnern — wUre Ja'o incessens* eine 
fehlerhafte Überfetzung von djto.TTf^'l^cav. 
In der nebenllehenden Anlicht eines Fufs- 
fkelettes ift 

A das Fe: iciili(;iii. .Tr/^ji't;, cal\ 

B das Sprungbein, aor^/oio^ talus 

C D die Knöchel von TiWa und 
Fibula, rä «fw^o, die fegenann- 
tcn mallcoli. 
Plinius härte alfo den griechifchen Aus- 
druck durch ^calce incessenS" wiedergeben 
mülFen, und man kann diefen Anftofs nidlt 
dadurch entkräften, dafs „talus** in Wen- 
dungen wie ^alo tenu?*", ^.talum invertere* 
(den Fufs vertretoi'), „purpura usque ad 
talos dcmissa" u. a. übertragen vom Fufsc 
überh nipt gebraucht wird. Denn in diefen 
Beilpielen ill die Verwertung des Wortes 
woM Terlbindlich, ohne demSachverhahder 
Natur zu widersprechen, während ich Nach- 
WÄfe dafür vcrmilTc, dafs man ftatt „calcc fcrirc. calcc pulsarc, cnke pronirh:ire, 
calee premere, calcc faligarc% und wie die zahlreichen loniU'orkommcndcn \ erbin- 
dungen lauten mfigen, «taio ferire, talo pubar^ u. f. habe Tagen können« wie ja 
auch wir nicht mit deni Sprungbeine Hofsen, fponien oder fidllagea Verlliindlicher 
würde die vürnu"^i^cfet/e t'herfctzimg werden, wenn im Originale felbft ein fchiefer 
Ausdruck zu Grunde läge, wie a^ vfHÖ XQO^tUaiojv, den Philillratos imag. II, 6 ein- 
mal ^chbedeutend mit «pocmiafcsv tv »t^ptur oder JauuntfttQufp gebraucht, 
da die Knöchel der Unterfchenkel auch im Altcrtume zuweilen mit den Allru- 
galen verwechfclt wurden. Aber der Fehler als folcher bliebe immer beliehen, 
und er wäre um fo befremdlicher, als I'linius an einer anderen Stelle feines 
Werkes dem Baue des menTchlichen Körpers einen Talus überhaupt abfpricht: 

xr „tnlos n<^inuv itivlii iis i!nus solidipedum habet, hominem qui existtma- 

runt habere facüe convicti^ 




4 



OTTO BENNDORF. 



Entfchetdend kommt hierzu eine lachliche Unwahrrcheiniichkdt. Nach ScaJiger, 

S ilninlius, BoilTonadc und anderen hat zuletzt Jacöbs zu PhilortraJos imagincs 
S. 434 folt;. und zu Aclian nat. anim. \'I 9. 6 die Stellen der Alten gefammclt, 
welche das ü:jo.iriiifi^ur crUiutera Die wichtiglte ill im Heroikos des l^hilollrato» 
S. 678. n S. 146, 4 ed mia Kayfer, deiTen Dialog auf dem thrakifchen Cherfones 

bei Eleus. in unmittelbarer Nahe eines Tempels des Proielil. ns fpielt: (hcovi 
Tov (kavftaru ^fpo^ (!i>//yT(.v- o! ij({n}oarTO avTf't oviJßoi'i.r/i- top Hiitxc, oi/tai, 
:ta/x{(axtwtsrijr axovm;, ör'.li,Ti}i>it txtüovfoly[aTi(ftg, «{//»xp«; /)>• je«i ttlitf dvzt' 

'P. Oh\a jtxiniiQißtatHu »)//,tf»i' rofj (tr(f()<«t<i<, /aXxov^ ynQ xokXajov iot//Xh: 
A. TovT*i>. Iti i . :itrii7fv ßip xai Ljunifiitj^, vTf (»</;)• rft xtä &i (tov. xul ftüXa 
tfffmrw amo*' 1) LtadifO'jtia tov aMiiurn^. (ctfix/uiiro^ oiv 1$ to h^w toem 
ö .^(tfs. i'xiti tic tv^ JiXfmv vr/oi tovim-oi ti]i> y.i/njtv, fjoeoTa rov Ogtartatltta», 

uutixa ruf ittH.ijttjr !<-<iiv i'i:: xnru^ihfikidttfDi- CT») Tuv xif'fifiov, To dt «.to-ttj^W- 
ir dyi'jriit .t^h'jto^ iv(><'ji' ^rrFjXtr r<;Tf-(»i»»', OT» xiitvtt «wo»' in] jultltfiSiu 
TOV jupdag- Tor -/('{p atifosxaJlatoPTa jtrifiv^ xarOathü rt ^> rix''tg X9^, iui UTO- 
xüiSftm Tfö (u-r(y''-}-r). xiü rovTO stfOTTtov & ä^lljTilg oif^aT9g loftXQOV 

Hier erzBhIt der BeGtüer eines bei jenem Tempel gelcßcnen Landgutes, ein 

Winzer, der infolge beftSndiger li]piphanien dc% I'rotelilaos mit diefem in einem 
myltilciien \ crkciirsverhiiitnine lebt, einem pli: nikilchen Schiller, der ihn belucht, 
allerhand Wunder (ttinea heroii'chen Freundes und unter anderem auch die glück- 
lichen Weisfagungen, die er verfchiedenen ihn befragenden Athleten erteilt habe. 
Die erlle dielcr \\'cisraggngen betrifft einen Tonil unbekannten Athleten aus Ki- 
Hkicn, Halter mit Namen, einen :'ni;Lb!ich an fielen ("»rtin du:\-h clierne Stand- 
bilder geehrten Pankratiallcn, welcher klein vun Statur und dadurch in grol':>cm 
Nachteüe war. „Diefer Maniv o Fremdling, verfügte über eine bcfondere Kunil- 
fertigkeit und einen befonderen Mut, und das Kbenniafs feines Körpers %'erlidi 
ihm vo-/ügliche Kr,i''t. T),\ ev nun ;th Knil c in Mcft:- HeiliiTtmn Kam, denn er 
reille gerndeswegs nacn iJelphi um dort im Kampfe aufzutreten, frug er den 
Ptnotefilaos, wie er es anzo^gen habe, um leine Gegner zu überwinden, luid 
dieler antwortete ihm: .wenn du dich treten läl'st.* Da wurde nun der Athlet 
fofort fehr mutlos, weil er mit diefem Spruche feine NieJcrlagc beliegelt glaubte. 
Späterhin aber, als er den KunllgritT des Fcrfellufsens im Kampfe M.io:;tTi(/pi' 
^tv) erfunden hatte, begriff er, dafs das Orakel ihm geraten habe, fich des Ge- 

brauches des Fufses nicht zu cntfclilagen; denn w c: üe Ferfe im Ringen zu \ V.]fc 
nimmt, mufs unter dem (iegner zu liegen kommen und lieh beÜändig von ihm 
treten lafTen. Und auf dicfc Weife kam jener Athlet zu einem glänzenden Namen 
und wurde von niemandem Öberwundea^ 

Der Zufammenhang diefer Stelle, in der mit Einfchlufa des Eigennamens 
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alles Erfindung fein mag, jedoch felUbrerflandUch bis auf den dem Ringerleben 

entlehnten Zug, um .ien Jie gnn^e Gefchichte fich aufbaut — zeigt alfo, dafs 
da» axoxTeQvi^m' nicht im Stehen, sundern im Liegen zur Ausführung kam, 
weshalb auch diefes Sttdium des Kampfes o ;;u//a< xilfitroi tqÖxos oder vuncmh 
uös hicis. Pindar vergleicht an LMier mir freilich keineswegs klaren Stelle die 
Lift des Pankratiartcn Meliffos mit der Füchfin, welche .nf dem Rücken liegend 
dem Kreifen des Adlers Aandhält; aber die Scholien erkennen in ihr eine An- 
fpidung auf die PankratiaAenware in diefer Lage den ftSrkeren G^er durch 
einen Kunftgrifl" zu beilegen: Pind. Ifthm. IV So fo^rtv fU(n:i>/§, aktov ar am- 
mrrria'fc {n'iii.Snv hi/rt. Schol. tftixf rf? Aiiiäoietir nvrov ru :taXMOftu. wc; X*^!'*'-^ 
xnj/t'vov xal Tov fid^ova ticXpU ftt'ixtjxoro^. xui yag r di<üxi^§ vjtzia tali aoiiLV 
a/iivtrm, ra /dv avXlaßo/iir^. tä dl aipacdotm. Auch die Art des Biren, wenn 
er im Kampf mit dem Stier üch auf den Boden wirft, ihn mit den Vordertstzen 
an den Horncm packt unJ dann iich in den Vorilt-rbr.p; cinbcif-t, wiifste m.'»n 
mit dicfem Pankratiultcnlchcma zu vergleichen; Ariitot. hiit. anim. \'ill 5, S. 5941% 
11 ed. J. B. «ifiooe xtn^^wioa Sfuto^i yoQ tm tav^itp xara xfismgw vgnia tniTa» 
xtxret, not TOV ravgov tvxrnv buffi^vvTo: toU //tr ßtta/iom xa xigata sfiQi- 
kafiiiin-ii . TW 6f. örnftuxi x-iv lonivifäar 6<ixovciu xaraßälXu xnv xnviior . \'crgL 
mit Aclian, nat. anim. VI 9, 6 cd. Horcher xuvqoj ök Ztj/tuttovm Ztar ii-xv^it C*/ 

TOI- rtVojTo-- laß(}in'r>i xXit'u^ x(ü ttitiia affiyyii. o 6i xu'Cirat xai in'/tvxi. xal ti- 
jLtvrtii' tljttljtt xal xtlrcj. xi;\ ly.nvj, fiisriftjtÄatai. Photius und Suidas erklären 
»tt^vl^l durch djiuiä ij Xuxti^ii, Hclychiua aJa ä^ar^, owoQXOL^t, ürt/iaQtu, 
vfigl^ und atidi die Stellen der Septuai^nia, in denen das Wort verwandt 
ift ;Genef. 27, 36: Hofea"- i:?, .Terc;n. 9, 9: Maiach. 3, oK zeigen, dafs eine 
befoodere Lill im Spiele war. Nach alledem liel's lieh alfo der Kümipfende wie 
befiegt zu Boden werfen, und in diefer Rückenlage, die noch den heutigen 
Griechen beim Heben oder Wülzen von Lallen die inftinktiv bcqucmlle und nu- 
tiirlichftc ift, führte er unvemnite« den empfindlichen Kerfenftofs aus, der dann den 
Sieg entfchied Data ein Iblches Kampffchema nicht für eine Ejnzeillatue ver- 
wertbar war, liegt auf der Hand. 



i) EId unbrauchbares fpStes Autoschediasma (aus Thcodorciu« in Psalm. XL, io> Hierci 
SuHass-v. mtfvu. iSiXo(. »al mf^vlT,!», to »meßeULi», tx fitTtt<fo(tSi xßv ntpi ti'c/ov^tiyw 
P^Oftt'vtuy, xal rjj .Trf'jii'ü lotv ovr äi ovr <ti .Tpoj.Trn/fjf ifioi xal .it.iTfxv (iiixttrtuutvovi. 

2\ Ob man (icli Jic Sache vorftcllcn darf, wie in der grofscn .'^ccnc von (ioethe's Rcinckc 
Fuchs XII iC'i. wck'nc den Ringkampf Zwilchen Fuchs und Wolf fchildcn ■ Der Fuchs liegt 
hari bedrlingt dui lioden. ganz wie im llypiiasmos, und heuchelt fich ergeben tu wollen; Ifc- 
Hrimm über ihm, des Sieges ficher, liirlt ihm die Todesrevle. „ludcffen hsiitc der Lofe zwifchen 
die Schenkel des Gegners dicandcre Tatze geschoben; bei ilcn cmpfindlichftcn Teilen ergritf 
er denfelbcn und ruckte, zerrt" ihn graufam, ich fagc nicht nichf u. f. w. Wie mein ver- 
ehrter Kollege Hcinzcl mir mitzuteilen die Güte hat, kommt diefer Zug im nicdcrdcutfchcn 
und niedcrllindifchcn Iteinckc vor. wührend Cr in dem franzöfifchcn Renart fehlt, da hier 
der Wolf Sieger bleibt. Auch der Roman von Karl Spindler «der VogelhSndler von Imil, 
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«Talo*' wird alfo in der Pliniuslleile wohl die nämliche Bedeutung haben 
wie unmittelbar darauf gtalis hidente^, und fDr ,jta]o incessentem" bete lieh fo- 

nach als möglicher Sinn: mit einem Allragal angreifend auf jemand losfahren. 
Allein dies wäre als Motiv wohl für ein fpielendcs Kind denkbar, für einen Er- 
wachlenen wäre es albcm und widcrünnig. Für einen Jüngling oder Mann würde 
«tdo incetsentem* am natUrlidiften lieh eignen, und sidieilich wXre dies als 
VerbeflSemiig Ungll vorgebracht worden, wenn der offenbare Gegenfatz: ,jtalo 
incessentem — talis ludentesi* lücht widerriete, mit «talo^ eine Änderung vor- 
zunehmen. 

IXefer letzteren Wahrnehmung frnlich hat fich vor kurzem Hugo BlOmner 

verl^loffen, indem er in den Verhandlungen der 36. Phitologenverfammlung 
S- 257 folg. „nudum Talon inccssenteni" oder, wie zwei geringe Handfchriften 
bieten, ^ncedentem" /.u lelen vorlchlug, unter der X'orausletzung, dals der eherne 
Wldiler der InTel Kreta gcmdnt fei und da6 die Talosvare diefes Polykletifche 
Werk wiederhole. Ich vermag diefcn Vermutimgen in fprachlicher wie fach- 
licher Hinlicht Ib wenig zu folgen, wie der Kreis von FachgenolTcn, dem üc 
zuerll vorgetragen wurden, und glaube vielmehr, dafs ein ganz anders geartetes 
Monument, das wir erft feit kurzem befitzen, den SdilUffel zum Verftlnd- 
idffe bteteb 




A B 



In Olympia wurde am 8. April 1878 vor den Stufen der Schat^hiinferterralTe 
und zwar iudlich vom liebenten Schatzhaule von Wellen her gereciinet eine 
Marmorbofis in Form dnes kdoflalen Aftragals gefunden. Veröffentlicht wurde 
fie in dem dritten Bande der Ausgrabungen zu Olym|»a Ta£ XVI b 3 S. ia> 

Tirol vor hundert Jahren*, Stung,irt 1841. 184» (Spindlers fimiil- Werke, Hd. 6j— 65) fol| 
in einer Sdüldenug der Tiroler Ringerfitte, die wie das Lebeo der Alpenbewobocr übtf- 
iMupt fo vidfteii Amiiics bcmfart lia^ den Bieiciien Zvg cotiwhen. 
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Ein Gipsab|?ur>: J;ivon I.am nach Berlin, nnd unter hereinvilligem Kinver- 
lländnis von EmA Cunius lind nach diefem die hier veröüentijchten neuen 
Zeichnungen angefertigt, die idi der frcundfidien Vennittclung von Max PMnkd 
danke. Nach Treu ill die ganze Bafis 0,-62 bocb und <V79 breit» die Plinthe 
Oberai! mitpcrechnet. Die Anficht A i!l llrcng von vorn, B diagonal von rechts 
oben, C fenkrecht von oben; am deutüchlten iil die Anlicht C, weiche die un- 
gewohnten FOTinen fchcmatifch wiedergtebb Der Aftragal fleht auf einer nicht 
ichr hohen oblongen Plinthe, deren Kanten er in der Anfidlt C «im Teil übcr- 
fchneidet, und ift in grolser ftrenger Flächcnrüliruni; Co naturgetreu nachgebildet, 
dal's man ihn mit Sicherheit als dem rechten Hinterbeine eines Zweihufers 
angchorig erkennt, fei es von Rind* Sdiaf, Ziege, Steinbock oder Reh, deren 
Aflragale, wie Felix von Lufchan mich an Beifpielen feiner ofleologifchen Samm- 
lung belehrt, ilch alle wcfcntlich gleichen. Auf der oberen Fläche des Aftragals 
aber licht man zwei von Bohr- 
löchern umgebene^, etwa o,*07 tiefe 
Kinfatzfpuren für die Füfse einer Erz- 
Üatuc. Dicfe Statue Inittc Schrinilcl- 
lung, der linke Ful>> ruhte feil und 
platt auf dem Boden, wahrend der 

rechte thirk /.urückgcfctzt war unJ 
die Standliachc nur mit dem baijcn 
berührte, mit der erhobenen Fcrfe 
fogar Ober ihren Rand hinauareiehte. Die SfNir des finken Fulses mifst 
jetzt o.^ii in der Länge: ihre Fmn;ebur>g ifl icdorh !TO<;gehrochcn, und das 
Längenmali» in der Tiefe der Spurhöhlung, in die eben nur die Standzapfen 
mit ihrer BläTcrdfibelung Innelnrdcbten, gewährt nur eine betfingte Vorftellung 
von den GröfsenverhältnifTen der Statue; In Verbindung mit den Mafsen der 
Fufsfpur cr^clion dhcr Jic Mafsc des ganzen Pollamcnts. Jafs lic die Lebens- 
gröfsc eines Krwachlenen mindellens erreichte, wahrfchcinlich etwas übertrat 

Hier hatte man alfo eine nidit mit« fontfem wider alles Erwarten auf dnem 
Altragai vorfchreitende Figur, und ich meine, man braucht lieh diefelbe nur 
gricchifch bcfchrieben zu denken, etwa yvitro- rr,Tr>rq'ä/.rj l.tixiliiivoi 'l, um bei 
der boren Unmöglichkeit, die Bedeutung der Präpolition ixi ohne Autoplie oder 
ohne eine Torli^nde genauere Schilderung dea Werke» richtig zu verflehen» 

0 PmiC V II, » lägt i» der Befchmbwpgde» kolofTalen Zeusthron» von den flatuwifchen 
Sphiageq, die &ber den beiden Vorderffiften, ab StDlMn der Aroitehne, angebracht waren: 

von dem Qior der Akragantincr Knaben V 3$, 5 KffrtKt ixl toi ttixQVf !-Urfuj;; von 
Krtlnicn V ti, 5—11. 1— III, 16,9 «rt/t^amf fnlxtttatx^ »^«i.^; VI jo, ii f'ftJf iixl riw ßotftif 

j^e'/./riii , y.i Ur.i, VD.ii pl.ii.i 1 li-licn Sclil.in^ciiJrcifufs in Delphi X \ }.. ■( /c' '■'"'> r("'.Tt'i*r; ''f '-onTi 
fiijttiun <iv /<-.'^']> illciüJ- IX. ii u ttJtnotv o 2?itf>0t o ini loi' rpfjrcpi^i-ol- öf iOf rot' /oA- 
X Iii (1,1;;^:.; [.:\\ v^iihlc Jicfc Bcifpiclc au» Scbaarfdimici^ dc M prMpoiitioois apud Pui» 
saniatn periegctani vi et usu, Lipsiae 187}. 
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dne wOrdicbe Obotragung des Unverfbndenen in ,^iuduin talo mceasentem** er- 
kllrEcb 2U finden — ganz abgefehen übrigens davon, dafs die auf dem Affa-agal 

vorfch reitende Figur wirklich in irgend einer AngritTshaltung, mit einer ije/ik-kten 
AngrillswalTe in der Hand, dargellellt fein konnte (vergl. unten;. Jedcniali» Ichcini 
mir das Zurammentreireii, da auch die Aftrngalenbafis an fich ein fchlecbddn Eän> 
maliges iß, von nicht abzuweifender Bedeutung. Ich fehe durch dasfelbe rocht blofs 
die Sclnvicrii^kcitcn der f^berlicferung gehohen, fondern glaube, Jafs man in Olym- 
pia geradezu das Original vermuten dari, auf welches lieh die gnccliiichc \"orlagc 
des Flinii» oder feines latdnifdien GewSbramannes bezog. Darin beOlrict midi 
ein Umftand, der an der Allragalcnbafis ohnehin an Polyklet erinnem würde. 

Unter der wichtigen Nachlefe olympifcher Infchriften, die man der .\kribie 
Kari Purgolds dankt, lieht eine Entdeckung in erlter Röhe, welche die Zuge- 
hfiri^teit einer in der Aids gefundenen Bafis zu dnem Werlte des dieren Poly- 
klet urkundlich fichcrtc l ArchÜologifchc Zeitung S. iSf^V Die Halis trug Jie 
etwas überlebensgrofse Statue des Kyniskos von .Mantineia, der als Knabe im 
Faustkampfe zu Olympia liegte (Pauf. VI 4, ii), und mifst — was im Vergleich 
mit den Maläen der Aftragalenbafis von Imereffe ift — <V6i Breite auf .q»"$4 
Tiefe de; unicrcn oblongen GrundrilTcs. \'on ihrer oberen FlHche gab Purgold 
ein Faklimile, nach weichem Emanuel Löwy i^echifche Büdhauerinichriften n. 50) 




CS mir ermöglicht hier eine Verklemerung zu wiederholen. Wie Purgold be- 
meikt, ift aus den Snb&Tpiircn der BaCs der Stand der Statue mit Sidieilieit 
zu erliennen, ,fuid gerade dies ift für den llteren Polyklet von befonderem Inter- 
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effe. Der linke Fufs trat mit ganzer Sohle feft auf, er war am Biiüer) und :m 
der Fene durch einen bleivergolfcnen Zapfen am Boden bcfclligt; der rechte 
dag^en war zurOdcgefetzt und berObne nur mit dem Vordertdl den Boden, 
fo dafs er hier blofs ein rundes Zapfenloch zurückgelaflen hat, in welchem der 
Bleivergufs noch jetzt erhalten ilL Die Figur lland demnach ,uno crure', 
indem die ganze Lall des Körpers auf dem linken Beine ruhte und das ent- 
laftete rechte ... mir lacht und fpielend auftrat; im ganzen alfo das Moliv, 
das uns auch die zahlreichen Wietlerhnliingen des Doryphoros-Typii'^'' — und 
desgleichen die mit dem Doryphoros gleich grofsen Repliken des Diadumenos 
und der Polykletifche Hennes von Annecy — charalcterißtfcb för den älteren 
P<riykl«t erkennen bflen^. In gleichem Sinne war «Hefe eigentürnUche Schritt- 
flellung fchon früher bcurlcik worden von Adolf Michaelis, annnli dcl!' inllitiuo ^V7S 
S. 39. Michaelis hob hervor, dafs lie in griechiicher Kunit fonll fo wenig gc- 
bifiuchtich ift, dafs man fie früher nicht für Polyklet hatte gelten laffen wollen 
(Archäolog. Zeitung 1864 S. 131;; dafs lie mithin für ein den Plinianifchen Worten: 
^proprium cius est uno crure ut insistercnt signa cxcogitassc" genau cntfprechendes 
Merkmal Polykletifcher Figuren gelten dürfe, und dafs ihre häutige Wieder- 
holung zu denjenigen Elementen des Polykletifchen Stiles zählen werde, welche 
den vonVnro ausgefprochenen Tadel typifch er Einförmigkeit begrOndeten: „qua- 
drata tarnen esse ea ait ^'arro et pnene nd e.veriii^Kini^. Da; f mnn f;cfjenii:ier der 
grofsen Zahl von Doryphoros- und Diadumenosreplikcn den vorerlt nur einmal 
vertretenen Hermes berrils als Polykletifcb mitzählen, und lüTst man andererfdts 
die Amazone als noch nicht gelichert zunächlt bei Seite, fo war die erörterte 
Schrittilellung bisher für vier vcrfchicdcne Werke Polyklcts nachweisbar. Diefcn 
würde lieh die Ailragalenbalis von Olympia jetzt ais Zeugnis für ein überein- 
llimmendes fönftes zugefejlen. 

Auch die Frage nach dem Gegcnftande des Werkes, die hier nicht um- 
gangen fein foll, obwohl lic von der gcgcnwäriigcn Unicrlucliung an (ich un- 
abhängig ift, Ilfst ebw Ldfiing zu, wdcbe lieh mit den vorgetragenen SciilOITen 
wohl vertrüge. Zu beantworten ill ja diefe Frage, wenigftens zur Zeit fo viel 
ich fehe, gewifs nur durch Vermutungen. .\ber diefe Vermutungen ordnen fich 
felblt nach ihrem Werte, und unter ihnen fchcint mir eine in der Thal vor an- 
deran Geb einer Prüfung zu empfehlen. Auszugdien ift natürlich davon, dafs 
der Allr, gal irgendwie fmnbildlich fein werde für die FlgLU die auf ihm lland, 
fei CS nun in mehr äufserlicher Weife als Allegorie, oder in tieferem Smnc nach 
Art eines religiöfen Attributes. Die zahlreichen Sadibezeichnungen, Kunllworte 
und Rttlewendungen, die das AAragalanfpiel ausgdjildet hatte, machten dne 
eigene Sprachgruppe im Griechifchen j;!!«, deren Reichtum {ct^t nicht mehr zu 
überfehen iil; tidder leidcnfchaftlichen Verbreitung, die das Spiel gefunden hatte, 
und bei der Gldcfaförmigkeit, in der es fich, fo vid man erkennt, durdi aDe' 
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Zehen erhielt. \\,ircn aber BilJer, welche Jie Kiinll dicfer Spielfprachc ent- 
lehnte, allgemein ventändlich: jeder Grieche fah an der Lage des Altragals in diefem 
Falle fofort, welcher Wurf und welche Bedeutung gemeint war. Bekanntlich 
kamen von den fedu Saiten, die dar zum Spiel benutzte Tierafttagal beßtzt, 
j 1 zwei, nämlioh Jie bci.lcn kr.rzen, in icm bei- 

liehenden Schema at>cd und e/gh nicht in 
Betracht, da der Allragal auf ihnen überhaupt 
mcht oder nur hfichft feiten fleht. Geidlhit 
WM-Jcn r.llein Jie vier Lanqfcitcn, von denen 
zwei breit und zwei fchmal lind. Von den 
* * breiten Langfeiten ift die eine der HauptiUdie 

nach konvex (.Tpcrjyc' — es iil di^enigef welche die Anficht A der Aftragalen- 
balis ganz zeii^'t, und welche die Anlicht Ii in \'crkiirzung linker Hand wieder 
holt: im Schema e/aä — ; die entgcgcngei'etzte, liintere, kgbc^ der Huupttlüchc 
nach konkav {vMtUt). Von den fchmalen Langfeiten i(l die efaie — hier oben 
bctindlichc — platt und voll, die andere — hier unten ZU denkende — leicht ein- 
gedrticl\t urul ohrahnlich gewunden: die crllcrc h:e)V ylot>, die letalere yr')nr^\ 
Geworfen kommt der Allragal gewöhnlich auf eine der breiten L^mglciten zu 
liegeot noch öfter auf das ^ror zu flehen. Am fehenften ftdit er auf dem xtp<n\ 
das daher der belle Wurf iil, und diefer befte VN'urf Iii hier dargellellt. 

Ein Epii^r.tmm des Leci^nid is 'i Mrentinu'; Anthol. Palat. V'II bcfpricht 
einen Aitragal der im Schema des Xtor aut einem Grabe angebracht war. Als 
nBchAIiq^ende Deutung erjpetit fich dem Dichter, dafit der Tote aus Chios war. 
Ahnliche Gcdankcnfpiele enthalten andere fpiitere Grabgedichte der griechifchen 
Anthologie i Anthol. Paint. VW. 428 , die wie dasjenige des I.ennid.'.s epi- 
deiktifch zu lein fchcincn. Im Sinne dieler Gedichte könnte man es einen Augen- 
blick für denkbar liaken, dafs der Allragal der Altis, wenn er eine Athletenligur 
trug, diefc als Koer bezeichnen follte. I£in derartiger Rel u^ wür-dc indelfen für 
ein Wcihgefchenk zumal jener Zeit fchwcriich angcmelfen lein, vor allem aber 

i) Von klunitchcr Klarheit iftdic UefchrcihuTis; >!e-, Aridoicles. hist. anim. II vol. I S.499 
b, 2(j cJ. .1. H. nämt ü t& ^otra iar^l^i^ u/.ui n sul. J.T«i9»r t/ji aniXiatv. (/fi i' o^div^V 

fiivvTffosSXl^a, tcA gilt ttulortutmfim, Mtl uiti»fiäa<iru. Die AJlrag«üe flehen aufrecht 
tiwl tfmmeanlA gcbaat in Gekiik der Hinterbeine, deren, daft die kuraen Seilen «aet 
iedea oben und unten lieh belinden; von den breiten Langfeiien die konveie abwärts aaeh 

iiufscn, Jie konkave aufuUm noch dem Bauche zu flut ; von den Cdunalcn Uingfeiten die 
plant und volle im rechten Beine nach rechts aufsen, im linken Beine nach links aufi^en ge« 

«niulr Iii, wiihrcnd die eingedrückten unc ^cv unJiTK'ii '^iMcii i'i-i,iiJi.T /ii^'i-l.t I ^ r i'nJ. Du 
die Hc?.ti>;hnungen /ior für den fchk vf K llcti. xifiav lur «.Itil U.ilcii %\ ui l lellltciicu und die 
.•\Hriif;.ilcn auf die einuedriLktc und .ii-m luk ne Laogfcite am feltenllcn, auf die platte LanR- 
fcitc am öfieften fallen , fo ilt nttcli Anllofcies die Seite, auf welche der Aftrajfjl fallt, mafs- 
gehcnd für die hezeictinung des Wnrfe», nicht die fichtbarc obere Seite. In dem lückenhaften 
und verdorbenen .\usiugc des l'ollux IX 100 fchcint eine cntgei^engefctztc Praxis als Aus- 
nahme angedeutet zu werden ol <t nltlovi tov ft'tt- If/nj-y xtäoy, röy ii xt-Ht j^fai' JWif DtfVm 
kfywti». VeniL Suetoo. cd. RcifTcrfcb. S. ja«^ Sauppe Philoiogus .\i S. 39- 
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onerklärt laifen, warum die Figur auf dem Altragal Itände. IMefer letztere Um- 
Aond, der an die auf ihren Attributen oder heiligen Tieren flehenden oder lu^ 

henden Götter erinnert, führt in den Kreis rclit^ictfer Darftelluni^cn, und das Sym» 
bol des Glikksfpicles wr hl ;i;n ivuür lichltcn auf eine Schickfalsgotthcit, und zwar 
durch die Andeutung de$ bellen höchiten Wurfes auf einen Verldher gürüUgcr 
Schiclcltde. Man könnte Eros ▼ermuten. Aber weit naher Ikgt doch in Olympia 
der hier wie Nike aus den Kultusbedürfnilfen der Agone hervorgegangene, mit 
Nike gcmeinfam in einem alten Heroldsliede gefeierte ' f. in pcwifTcrn Sinne wirklich 
lokale Gott Kairos, der Geift des rechten Augenblicks, in weichem der Würfel 
mit f«nem höchflen Gewinne emileht Das Attribut w9re vollwertiger als die 
zahlreichen zum Teil unbedeutenden Symbole, die wir an Kairosdarllellungen 
kennen: Flügelrad, Schermeffcr, "\^'r.t^c, f;c/iicktcr Dolch. Kugel, und •.viire nahe- 
gelegt durch die iiilderivrari vielfacher ipraclilicher Wendungen: ich erinnere 
allein an die verfcbiedenen Bedeutungen von adxtu»^ »fotadxttaft xü^axlxrttv, 

.tuQtazuvai, z. B. ;tc{ntrrh:iTtuxi'^, o^tort xutQiK .-runi-.-n'aot, xaiQov xaQa- 

xiHQino^. Man kann in griechiichem Geilte fagen, die Überrafchung des höch- 
ilen Wurfes i'ei die luinfUlliglle Epiphanie des Kairos. Ohne Grund eines antiken 
Zeugnifles, ledi^ch wdl keine Darftelhing eines ilteren Künfilers bekannt war, 
gilt noch immer I ylipp für den Krfinder de« K.iirn^typus, wobei lichtlich die 
frühere rein allcgorifche Auffalfung des Kairos nachwirkt, die durch lirnil 
Ctirtiua mit Recht befeitigt worden ift (Archäologifche Zeitung 187 s, S. i folg.). 
Ein ZeitgenolTe des äheren Polyklet, Ion von CMos, hatte einen Hymnus auf 
den Kairos gedichtet, worin er ihn den iüngften Sohn de-; Zen-s nannte. Pnu- 
faiüas V 9 Ipricht von diefem Hymnus und bringt diefes Citat bei, wo er 
den Altar des Kidros in Olympia erwähnt Es ift fehr wohl denkbar, dafs 
diefer Hymnus (ich auf die Stiltuni^ Je'^ K iirnskaUus zu Olympia bezog, und 
es wäre in Verbindung mit liiefen L'berliefei untjen und bei dem bekannten kunfl- 
gefcbichtlichen V'erhsiltnilfe, in welchem JLylipp zu dem älteren Polyklet lieht, 
jedesfalh anfprechoid zu denken, dafs der Bhere Polyklet ein ftaniarUcbes BiU 
des Kairos für Olympia iiefciiaircn habe. 

Nach Paufanifls ikmJ der Altar des Kairos einem Altare des Hermen Ena- 
gonios gegenüber nahe am Eingänge zum Stadion. Er erwähnt ihn, wo er vom 
Metroon her kommt, um lieh dann auf die SchatzhauferterralTe zu begeben, wie 
dies die topographifche Skizze Gullav Hirfchfelds, Archäologifche Zeitung i88a, 
S. 121. in welcher die Altitrpcricgcfe des Paufanias verzeichnet ift, gut verdeut- 
licht. Hier in diefem Winkel der Altis wurde die Allragaloäbalis gefunden, und 
zwar einer nSheren brieflichen Mittdhmg Georg Treus zufolge ,^dort wo auf 

1) Vergl. bcrgk lyr fir. III ' S. 1301 n. 14. 15. 16, welchem Jic Bemerkung von Ritfehl 
entgangen war in H. \i. M \leier olympifche Spiele, Erfch und ürubcr S. 313, 40—44, 
Eine vollkonunene Rellituiion Uer Parodie jpebi )ctn Herilein in feiner Ausgabe von Julian 
«Miviv. & D. 
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dem Situationsplanc der Ausgrabungen von Olympia II Taf. 32 der nach Nnrd- 
wcllcn ziehende Thefaurcngrabcn die Stufen der Terruire Icbneidct Sic Uand 
freilich nicht aufrecht, fondem lag umgekippt auf der einen Seile, die Unter- 
flache der Plinthe ziemlich gegen Norden gewandt Aber fdion der Umlbnd, 
dafs ein Fragment des Allragals fich in einer fpäten Trümmermauer etwas 
wclUich von der Fundllättc vorfand, macht es wahrlcheinlich, dals üe nicht 
aHzu weit von ihrem urfprQn^ichen Standorte verfdileppt fein werde' Eine l>e- 
weiskrUftige BcHiitigung ift fonach aus den FundumliSnden nicht zu gewinnen. 
Aber bei dem Takte, welchen eine längere Praxis von Ausgrabungen für der- 
artige Fundfragen ausbildet, behält es Wert, wenn Georg Treu mir die Cbcr- 
zeugung ausfptidit, ^.dais man berechtigt fei, zu Gunften der Deutung auf Kairos 
den Fundort geltend zu m ichL-n.-' Er crinnen mich zu^ddi daran, da& im 
Stadioneingang, und zwar in den Winkeln der Krjrpte-Erweitening, zwei Statuen 
der Nemelis- 1 yche einander gegenüber Händen. 

Schfiefalich würde Geh auch das begreiiien, warum die Bezdchnung des Kunll- 
wcrkcs als Kairos, die der griechifchcn Schrift, weiche Plinius oder feinem rö- 
mifchen Gewiihrsmannc vorlag, kaum gefehlt haben dürfte, nicht in das La- 
teinifche mit überfetzt nurdc. Bekanntlich ilt KeuQÖi ein dem Griechifchen 
eigentümliches Wort^ wdches luiiw Obcrfetzung erlaubt Der IdSgUche Vcrfudi 
des Aufonnis, den Kairos des Lyfipp ab ,^ccaflo^ zu befchreiben, kann dies 
betätigen. 




